
Edıith-Stein-Jahrbuch 1995 Band Die menschliche Gewalt. Echter-Verlag,
Würzburg 1995 368 Seılıten.

Der vorliegende Band offenbart die Crux VO Jahrbüchern: S1e wollen zuvıe]
und scheitern der mangelnden Stringenz der eigenen Konzeption. Heraus
kommt schliefßlich eın ‚Gemischtwarenangebot‘, das bezeichnenderweise
Hochwertiges neben Fragwürdigem und Tiefgehendes neben Zutälligem
vereınen scheıint.
In dem mıiıt C117 Beıträgen umfangreichsten Te1l des Jahrbuches wırd das
Schwerpunktthema der Gewalt Aaus der Sıcht unterschiedlicher Diszıplinen
beleuchten versucht. ean STeiman schreıtet 1n seinem Beıtrag den Weg VO

„gewaltigen Heıligen ZUrFr geheiligten Gewalt 1mM Koran“ 219 und unterstreicht
die se1ınes Erachtens 1mM Islam eher überwiegenden Aspekte Gewalt Öördern-
der der zumındest sS1€e rechtfertigender Tendenzen. Dem Verhältnis VO „Ge-
walt und Friede 1m Buddhismus“ wıdmet sıch Erhard Meıer. Völlig 1-

ständlich und eıne 1m Grunde unentschuldbare Schieflage ergabt sıch jedoch
durch die Tatsache, da{fß$ ZWAar das Verhältnis VO Gewalt und Religion 1m 1F
lam und Buddhismus beleuchtet wiırd, nıcht jedoch 1mM Christentum, 1n dessen
europäisch-abendländischem ontext ımmerhiın dıe 1in Quantıität und Qua
lıtät schlimmsten Gewaltexzesse der Menschheitsgeschichte verzeichnen
sınd Verstärkt wiırd diese Schieflage och durch den Umstand, da{ß der e1IN-
zıge das Christentum tangıerende Beıtrag 1n diesem Zusammenhang das
christliche Martyrıum behandelt, womıt das Christliche allein als Opfter VO

Gewalt, nıcht 1aber als Ausübende VO Gewalt 1Ns Blickfteld gerat. Unabhängig
davon stellt der Beıtrag VO Camilo ACCISse „Gewalt und martyrıales Zeug-
N1S  c eınen der Höhepunkte des Bandes dar, indem taszınıerend und e1InN-
drücklich das christliche Verständnıis VO Martyrıum ım Sınne eıner polıiti-
schen Theologie und Theologie der Befreiung He interpretiert.
In eınem sehr lesenswerten Beıtrag arbeitet Dieter Ulich dıie außerst Iragwür-
digen Legıtimierungsversuche gewalttätigen Handelns 1n der modernen SO-
ziobiologie und Verhaltenstorschung heraus, während die bekannte Islamtor-
scherin Annemarıe Pıeper „Utopien der Gewaltlosigkeit“ nachgeht und
Bettind Meıey-Kaiıser Konzeptionen eıner „Erziehung ZU Frieden“
„Rückbesinnung auf Marıa Montessor1 und Rudolf Steiner“ vorstellt. In SEe1-
e E philosophischen Redseligkeit eher argerlich 1St der Beıtrag VO fose
Sanchez de Murıllo, der eine Edıth Stein anknüpfende „ Tiefenphänomeno-
logie der menschlichen Gewalt“ entwickeln sucht. Insbesondere AaUus

christlich-jüdischer Perspektive betrachtet tindet INnan jer Bemerkungen, die
mehr als iragwürdig sind Wenn Murillo Auschwitz vornehmlıch als „symbo-
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iıschen Namen“ betrachtet, der die „Iragödıe des sıch selbst kreuzigenden
Menschen VOT Augen ruft“ (%9); ANISTALE sehr unterscheıden, WCT

WE überhaupt 3eT „gekreuziet: wurde und Wer „gekreuzigt“ hat; WECLnN

Edıth Stein vornehmlıich als „Herausforderung des Judentums“ benennt,
ıhr Lebensschicksal aber nıcht ebenso sehr als Herausforderung des Christen-
tums begreift; und WE schließlich meınt, kritisch iragen mussen: „Ver
drängen viele der Jjetzıgen Opfter nıcht 1aber auch, da{fß$ S1€e e1nst krıimınelle
Machthaber waren?‘:, daraus tolgern: Nar sınd alle ogleich ohnmächtig
angesichts der tiefen urzeln der Unberechenbarkeit UNSCICS aseıns“ (82)

bereitet 1n pseudophilosophischem (zestus eıner Philosophie den Weg,
die ıhre letzte Weisheit darın finden scheınt, da{fß nachts alle Katzen Srau
Ssind
Neben dem erwähnten Beıtrag N© aCccılse liegen die Stärken und Höhe-
punkte des vorliegenden Bandes zweıtellos 1n Beitragen, die sıch unmıt-
telbar auft Edith Stein konzentrieren. Dıies oılt für Elisabeth Ströker, die 1n
ıhrem umfangreıichen und informatıiıven Aufsatz das Biıld Edıith Steins als Phä-
nomenologiın, als „Schülerin, Mıtstreıterin und Interpretin Edmund Hus-
serIs“ nachzeıichnet, W1€e auch für 1er welıtere Beıträge AaUs der Edith-Stein-
Forschung, @} denen wıederum das VO John Sullivan 1er erstmals
publizierte, bıslang „noch unveroöffentlichte Übertrittsgesuch Edıth Steins
den Stuhl“ VO esonderem Interesse seın dürfte.
Der spannendste und ertragreichste Beıtrag des Jahrbuches 1Sst dıe VO Reın-
hard Körner vorgelegte, glänzende Dokumentation Sag mır, W 4S mich leiden
Läßt! Der Streıt das Karmelitinnenkloster 1n Auschwitz“. Unter anderem
aut der Grundlage des bısher unveröffentlichten Schrifttverkehrs Jüdıscher
und kırchlicher Organısatıonen und Persönlichkeiten mıiı1t dem Generalat des
Teres1anıschen Karmel ın Rom, enttaltet Korner (Genese und Verlauft dieser
ber Jahre hinweg den christlich-jüdischen, insbesondere katholisch-jüdi-
schen Dialog belastende Auseinandersetzung. Im Grunde andelt sıch 1er

den eigentlichen Hauptbeitrag ZUuU Thema „Gewalt“, zeıgt doch der VO

Körner mustergültig dokumentierte Verlauf dieses Konflikts und die VO ıhm
zıtlerten Stellungnahmen christlicher und Jüdıscher Persönlichkeiten und In
stıtutionen exemplarısch auf, W1e€e grundverschieden die Sıchtweisen, das Ver-
ständnıs und der Umgang mıiıt Auschwitz und mıthın das Verständnıis un
der Umgang mıiıt der bislang ExXTFEMSTEN Ausformung V Gewalt VO

christlicher und jüdıscher Perspektive A4aUsSs gesehen wırd Im Guten WwW1e€e 1mM
Schlechten zweıtellos eın Lehrstück christlich-jüdischer Begegnung und ‚Ver-
gegnung‘. Chrıistoph Muünz
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